
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 137 (2011)

Heft: 5

Artikel: Lange Schenkel

Autor: Karma [Ratschiller, Marco]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-903366

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-903366
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mladics Fingerabdrücke

Kein Landurlaub für die CVP
Wenn die CVP heutzutage von «neuem
Kurs» redet und von «wir reissen das Ruder
herum», dann meint sie nicht Parteipolitik,
sondern ihre Dampferfahrt auf dem Vier-
waldstättersee. Die Christdemokraten hätten

nämlich gem beim Rütli angelegt, mit
Doris Leuthard am Bug «My Heart will go
on» singend. Die Bewilligung bleibt ihnen
verwehrt, weil die Bundeswiese gemäss
Gesetzgeber für politische Versammlungen
tabu ist. Konsequenterweise müsste derselbe

Gesetzgeber auch den ersten politischen An-
lass aufdem Rütli für null und nichtig erklären,

die Versammlung von 1291, die ohne
Bewilligung stattfand und zudem nicht das

geforderte Securitas-Personal aufwies. Wären

die CVP-ler weniger autoritätsgläubig,
sie hätten nur ein bisschen weiter unten mit
einem Sprung aufdie Tellsplatte an Land
gehen können. Oder ihr Dampfer hätte etwas
weiter zur Glasbläserei Hergiswil kreuzen
können, wo Politiker sich gleich heimisch
fühlen, weil da mit warmer Luft etwas
überproportional aufgeblasen wird. Doch die
CVP hat nicht umsonst so viele Juristen in
ihren Reihen: Man hat ein Schlupfloch
gefunden, um den Anlass dennoch durchzuführen,

ha! Die Partei wird ganz einfach vor

dem Rütli ankern, aber keinen Fuss auf festen

Boden setzen. Aufschwankenden Planken

kann Präsident Darbellay gleich
hinsichtlich der Nationalratswahlen einen Ret-

Wortschatz

Railowsky

NebipediA

Noch bis zum 24.

Juli ist im Zürcher
Museum für Gestaltung

eine sehenswerte

Retrospektive
des Fotografen
Henri Cartier-
Bresson zu sehen.
Auf dem Plakat
abgebildet ist das berühmte Foto «Hinter
dem Bahnhof Saint-Lazare» (1932). Im
Hintergrund sichtbar ein Plakat mit dem
Namen «RAILOWSKY». Ein Zirkus? Ein
Opernsänger? Der Regen hat offensichtlich

das Plakat beschädigt. Alexander
Brailowsky (1896-1976) war ein berühmter

Pianist. Pech für ihn, dass statt seiner
Railowsky im Bild verewigt wurde.
Max Wey

tungsdrill durchführen: Nationalräte, die ins

Rettungsboot wollen, müssen Listenverbindungen

mit der GLP vornehmen. Wo andere

Parteien gerade jetzt nur noch Solarsegel
setzen würden, scheint es doch recht
passend, dass die CVP gemütlich im Dampfboot
aus dem letzten Jahrhundert dahertuckert.
Und nächstes Jahr gehts mit der Dampfbahn
nach Sempach. (rs)

Lange Schenkel
Der Unterschied zwischen schwindsüchtiger

CVP und selbstbewusster SVP könnte
nicht deutlicher sein: Während die eine vor
dem Gang aufRütli zurückschreckt, hat das

SVP-Kader inklusive Bundesrat Maurer dort
kurzerhand ohne Bewilligung einen eigenen
Rütli-Rapport abgehalten. Doch nicht überall

in der SVP setzt man sich so nonchalant
über Vorschriften hinweg wie in der Parteispitze.

An der Bündner Handels-, Industrie-
und Gewerbeaussteilung Higa ist die örtliche

SVP-Sektion zwischen Staubsauger-Robotern

und Handschriften-Analysen auf
Mitgliederfang. Ihre knallroten Stellwände
hat sie kreativ mit Schweizerkreuzen
verziert: Kein einziges weist auch nur annährend

das verbindliche Längen-Breiten-Ver-
hältnis der Kreuzbalken auf. Unmöglich,

8 Aktuell Nebelspalter Nr. 5 | 2011



EHEC-Hysterie

dass hier die schweizerischste aller Parteien
null Ahnung von der eigenen Flagge hat!
Hier wird sicher nur die Auflage des Instituts
für geistiges Eigentum berücksichtigt, dass

man offizielle staatliche Hoheitszeichen
nicht für jeden Mist verwenden darf, (mr)

Vier Fäuste für ein Halleluja
Unsere Armee hat endlich auch einen «Navy

Seals»-Einsatz im Ausland absolviert:
Zwei Rekruten verprügelten in München
Eingeborene. Das stürzt die SVP in einen
Gewissenskonflikt. Denn einerseits ist sie strikt

gegen Auslandeinsätze - andererseits wird
Deutschen so die Lust aufdie Einwanderung
ausgetrieben. Jahrzehntelangwurde jungen
Männern im Dienst eingetrichtert: Aus dem
Norden kommt der «BöFei»! Es muss sich also

um eine reine Reflexhandlung unserer
Wehrmänner gehandelt haben. Wenn man
sieht, wieviel Kollateralschaden zwei - noch
nicht voll ausgebildete - Armeeangehörige
mit blossen Fäusten anrichten können,
dann dürften die vier Soldaten, die für Ueli
Maurer im Ausland dienten, ja wohl vor Ort
als «die Geissei von Afghanistan» berüchtigt
sein. Ihre Zahl ist nicht zu unterschätzen -

vier Mann sind eine kleine Armee. In der
Schweizer Armee setzt sich eine solche

Kommando-Einheit zusammen aus 1. dem
Sprengstoff-Experten, 2. dem Nahkampf-Experten,

3. dem Scharfschützen, 4. dem
Investment Banker. Gemeinsam können sie

ganze Landstriche einebnen. (rs)

Geiz ist geil
Die Credit Suisse hat sich die Mühe gemacht
zu berechnen, in welcher Gegend man im
Schweizerland am günstigsten wohnt, alle
Faktoren wie Pendelkosten, Steuervorteile
und so weiter eingerechnet. Im Kantonsranking

löst nun Uri den Kanton Appenzell
Innerhoden ab. Sie haben nun also die Qual
der Wahl zwischen «Scheisse» und «Total
Scheisse». Hauptsache billig! Altstetten, wo
in der Nachbarschaft der Asylanten-Containersiedlung

nun der Zürcher Stassenstrich

angesiedelt wird, bestätigt die CS-Studie: In
der Agglo leben ist günstiger! Eine Ortschaft
dürfte wohl in der nächsten Erhebung
wirtschaftlich deutlich schlechter stehen: Denn
mitVal-de-Travers, wo der Absinth gebraut
wird, wird es abwärts gehen, da die grüne
Fee jetzt auch in Frankreich erlaubt ist. Lange

wurde ja gewarnt, Absinth verblöde. Weshalb

die Produktion in einem unbedenklichen

Umfeld angesiedelt wurde, das heisst
also im Welschland, (rs)

Neues von der Libido-Front
Die Sex-Affären älterer Herren wie
Schwarzenegger oder Strauss-Kahn ringen
Gleichaltrigen Bewunderung ab, obwohl nur
Berlusconi, der nach eigenen Angaben
Steher-Qualitäten besitzt, offen dazu steht, über
seine Libido gestolpert zu sein - und zwar
wörtlich. Wie die Anwälte der Beschuldigten
um so hoffnungslose Fälle kämpfen, in
denen die Fakten so deutlich scheinen und die

Niederlage so nah - das erinnert uns doch
sehr stark an Fulvio Pelli. Allerdings gibt es

aus dem Umfeld der FDP gar nichts zu
berichten, da die Übergriffe in männlichen
Machtbastionen stattfinden. Dieser Testos-
teron-Stoss im fortgeschrittenen Alter setzt
auch unsere Altherren-Riege unter
Leistungsdruck. In der Schweiz denkt man mit
62 an die Reduktion des Arbeitspensums, in
Frankreich ehr mal an die Reduktion der
Anzahl Geliebten. Natürlich wirken die
Anschuldigungen nicht nur hinsichtlich des

biblisch hohen Alters etwas ungereimt. Es

stellt sich vor allem auch die Frage, warum
ausgerechnet solche Super-Reiche es nötig
hätten, nach einem schlichen Zimmermädchen

zu greifen. Hier kommt die alte Regel
zur Anwendung: Von den Reichen lernst du
sparen! (rs)
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